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Rezensionen und Nachrichten

Schnürer un D, 1VI, Das Fragmentum Fantuzzianum
reiburg (Schweiz) 1906 (Freiburger Historische Studien asc I1)
1ILL1 un 128 Mit Facsım.

vVvon Wretschko, VATER Trage der Besetzung Aes erzbischöflichen
Stuhles En alzburg Mittelalter Stuttgart 1907 nd 110
Preis gyeb MZ Marx, (zeschichte des Armen-Hospitals ZUM Nikolaus
(/ues. "Trier 1907 und D S mit Iustr. Preis An gyeb 5.25

Das 1e1 umstrıttene. VON Hantuzzı 18504 erstmals veröffentlichte
Fragment das für die rage nach em Umfang des Kirchenstaates A

eit der erstien Karolinger Halle der Echtheit VO  a KTOSSCI Bedeutung
WAaL 6, erfährt hinsıchtlich SCINeL Abfassungszeit und Glaubwürdigkeit
e1INE NeUeE, eingehende Untersuchung IDS IsST hıer der Versuch gyemacht
das S 10724 Fantuzzianum auf die Urkunde VON Quilerzy ıttels NNe

un: 4AUSSCTEeLr Zeugn1sse, sachlicher un formeller (xesichtspunkte Zurück-
zuführen Zl diesem WeC ist die Urkunde miıt den betrefenden Stellen
der 1ta Hadrıanı un v1ıta tephani (B 111 el pontificalıs, der SLT-
lıchen Briefe, der Chronographie des heophanes, der Privilegien Hlu-
doyvielanum un Ottonianum) zusammenrestellt Ihre Abfassungszeit wird

dıe Jahre Ti4—-781 (hauptsächlich un verlevot und iıhr Ver-
fasser (namentlich Döllinger) a,{IS CI SM bezeichnet der nıcht
AILT päpstlichen Kanzleı gyehörte un 0Na fide die aufYyezählten Ttlıch-
keıten a 1IS Grenzpunkte, nıicht als Patrımonilen aNsSa. Andererseits wird

dieser Beziehung 616e hbeträchtliche Interpolation des Schriftstückes
aADNZENOMME 113 18% e1In Fragment ] E DI© Dominus*‘ beigegeben,
IR engsten Zusammenhang m1 Fantuzzianum un Pseudo (Quier-

gebrac nd mM1 dem Namen „Fragmentum Uhrianum“ be
dacht wird (vgl Vorwort!)
- abschliessendes Urteıil 1sSt ohne wel  e Funde, W16 die Verfasser

selbst ZUIL Schluss bemerken, Vvorerst ul als unmörclıch Die treffliche
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AnUntersuchung aber, welche Schritt für Schritt VOrWATTIS gyeh und die

Nachprüfung sehr erleichtert, verdient die Beachtung des Historikers.
Z Bel G(relegenheit einer Arbeit ber die deutsche Königswahl 1ın

Mittelalter Sf1eSs von« W auf Urkunden, welche die Besetzung des Salz-
burger Bischofsstuhles Im Mittelalter betreffen. DIie daraus entstandene
Schrift Jegt Wa  ekrete, Provisions-— un onfirmationsbullen, oku-
mente, welche die bischöfliche Konsekration und die Verleihung des
Palliums ZU Inhalt aben, ndlıch Formulare für den päpstlicherselts
verlangten Obödienzei mehr oder weniger vollständig VOT und g’ibt
kegesten für die Jahre 1247-1519. Das erste Drittel der Schrift, der
darstellende “Ben der AUr q |S Kinleitung AT Eidition der folgenden
Quellen beabsichtigt Ist, beginnt mit der Darlegung- der 1EUEeTrTEeN Streit-
rage über das OoOrmser Konkordat un bespricht die Fragen, welche
der e  y systematisch angeordnete Wnl der Tkunden nahelegt.

Wenn auch einzelne der Dokumente bereits gyedrue vorliegen,
sSind S1IEe doch 1ler AU: übersichtlichen und bequemen eDrauc vereinlet,
Die besprochenen Punkte ziehen STEeTs die ufmerksamkeit des Historikers Sun Juristen auf sich.,

'LTrotzdem S1e mıt einem lücekenhaften Quellenmaterial sich teil-
Wwelse abzufinden hatte (vgl 126), gewährt die CNrı doch eiInen
anschaulichen Überbliek ber die (G(Geschichte des 1KO14U0S- Hospizes ge1t
der eit SEINeTr ründung durch den berühmten Kardınal Nikolaus Ou-

( bis auf uNnNnsere Tage Sie annn e1N doppeltes Interesse
Der Ver-beanspruchen, eın wılissenschaftliches nd eın publizistisches.

fasser bereichert das Lebensbild des Stifters durch einige Züge,
wobel die gedrängte, sk1izzenhafte Lebensbeschreibung den unsch nach
ausglebigerer Verwertung der einschlägigen Literatur, wIe über dıie
Stellung des Kardinals Konzil nd aps oder ber seine Bekämpfung
durch (Gregor Heimbureg, leicht zurücktreten lässt. Der Hauptnac  ruck
1eg Henbar auf der Beantwortung der Frage nach der Oberaufsicht
ber ıS ospital 1n der (G(egenwart, weshalb das Schlusskapitel darauf
eingehend sprechen a  z  ommt, Der Leser YEWINNE den indruck, dass P

die verfochtene 'T’hese nıt Scharfsinn vorgetragen wırd
ber die Gestaltung des beigefügten nhanges VO  w Quellentexten

annn INn verschledener Ansıcht SeIN. Historisch betrachtet, hätte dıie
Aufnahme etlıcher Nummern unterhbleiben zönnen. Der lateinısche 'TVext
der Stiftungsurkunde hätte ohl richtiger 1ler seinen Platz erhalten.
Ferner ist der Abschnitt über die bursa Cusana durch den 'Iitel des
Buches nicht motivliert. DIie ULE Ausführung des Druckes endlich eıdet
a A wenigen, kaum störenden Druekfehlern

Der obschwebende Rechtsstreit dürfte dem Buche eiInNneN weılıteren
Leserkreis siıchern.

Dr Schweilzer.


